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SYNODALER WEG

Ein Bruch mit dem Konzil
Der Synodale Weg steht im Widerspruch zum Zweiten Vatikanum – Teil III der Debatte um
aktuelle Formen der Synodalität.

Foto: Harald Oppitz (KNA) | Feedback der Beobachterinnen und Beobachter nach den Beratungen der
Synodalversammlung am 1. Februar 2020 im Dominikanerkloster in Frankfurt.

28.03.2023, 19:57 Uhr
Peter C. Düren

er Synodale Weg behauptet, fest auf dem Fundament des Zweiten

Vatikanischen Konzils zu stehen: „Für heutiges Nachdenken über das Volk

Gottes und den priesterlichen Dienst bleiben die Texte des Konzils maßgeblich“

(Grundtext Priesterliche Existenz). Doch ein genauerer Blick in die Texte erweist das

genaue Gegenteil. So heißt es im Handlungstext „Der Zölibat der Priester“: „Eine

Höherwertigkeit der ehelosen Lebensform kann spätestens seit dem II.

Vatikanischen Konzil nicht mehr verantwortlich vertreten werden.“ Stimmt das?

Nein! Das Konzil sagt nämlich genau das Gegenteil, dass nämlich die Alumnen (die

Kandidaten für das Priestertum) „klar den Vorrang der Christus geweihten

Jungfräulichkeit erkennen“ sollen (OT 10).

Umbiegung von Konzilsaussagen

Handelt es sich bei der Umbiegung von Konzilsaussagen um einen bedauerlichen
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Ausrutscher? Keineswegs. So behauptet der beschlossene Grundtext „Priesterliche

Existenz heute“: „Nicht von ungefähr verwendet das Priesterdekret des II.

Vatikanischen Konzils konsequent nicht den Begriff Priester (,sacerdos‘) für den

Amtsträger, sondern ,Presbyter‘ (Ältester, Bevollmächtigter)“. Damit will man eine

Änderung des Priesterbildes durch das Konzil weg von einem sakralen Kultdiener

hin zu einem Funktionsträger in der Gemeinde behaupten.

Diese Aussage ist jedoch die glatte Unwahrheit. So heißt es im genannten Dekret:

„Jeder Priester vertritt also, seiner Weihestufe entsprechend, Christus“ (PO 12), und

im Lateinischen steht hier nicht, wie behauptet, der Begriff „presbyter“, sondern

„sacerdos“! Der Begriff „Presbyter“ ersetzt aus Sicht des Konzils keineswegs den

Begriff des „sacerdos“, sondern wird unterscheidend zum „episcopus“ verwendet,

die beide Anteil am „sacerdotium“ haben (vgl. PO 7).

Ein sacerdotales Verständnis vom Priester 

Das Dekret mahnt des Weiteren „alle Priester inständig, mit Hilfe der von der Kirche

empfohlenen entsprechenden Mittel nach stets größerer Heiligkeit zu streben“ (PO

12); und wieder lautet der Begriff im lateinischen Original „omnes sacerdotes“. Es ist

ferner vom „priesterlichen Amt“ („sacerdotali officio“) die Rede, das Christus den

geweihten Priestern „zur Darbringung des Opfers“ (PO 2) übertragen hat. Der

Konzilstext spricht von den „Priestern als Erziehern im Glauben“ (PO 6) –

„sacerdotes, qua in fide educatores“. Und so weiter und so fort.

Die falsche und irreführende Berufung auf das Zweite Vatikanische Konzil ist ein

Skandal; es ist Betrug an den Gläubigen. Das Priestertum ist nach Lehre des Konzils

nämlich keineswegs nur ein funktionales Amt eines „Ältesten“, sondern beinhaltet

ein sacerdotales Verständnis vom Priester als demjenigen, der das eucharistische

Opfer darbringt, wie das Konzil lehrt, wenn es vom „Mysterium des eucharistischen

Opfers“ spricht, „dessen Darbringung die vornehmliche [!] Aufgabe des Priesters ist“

(PO 13); und wieder ist im Original von den „sacerdotes“ die Rede.

Phantasiekonzil der Synodalen

Wenn das Konzil aber die Darbringung des eucharistischen Opfers zur

Hauptaufgabe der Priester erklärt, ist die Behauptung des Synodalen Wegs unwahr,

das Konzil habe „ein sacerdotal-kultisches Amtsverständnis überwunden“

(Grundtext Frauen 5.2). Und so geht die offensichtlich bewusste Irreführung der

Gläubigen weiter. Der Synodale Weg würdigt, dass das Konzil die „Haltung
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gegenüber … dem Atheismus“ geändert habe und behauptet: „Das Zweite

Vatikanische Konzil … grenzt nicht mehr ab bzw. aus oder spricht Verwerfungen

aus“ (Orientierungstext Auf dem Weg… 57). Auch das ist sachlich falsch, denn das

Konzil erklärt, dass die Kirche „den Atheismus eindeutig verwirft“ (GS 21), die

Atheisten freilich dazu einlädt, „das Evangelium Christi unbefangen zu würdigen“.

Das Phantasiekonzil, auf das sich die Synodalen berufen, gibt es nicht.

Selbstverständlich spricht das Konzil auch andernorts Verurteilungen aus, wenn es

erklärt: „Abtreibung und Tötung des Kindes sind verabscheuenswürdige

Verbrechen“ (GS 51; vgl. 79, LG 48). Der Synodale Weg beruft sich wahrheitswidrig auf

das Konzil, indem er ihm Lehren unterstellt, obwohl das Konzil das genaue

Gegenteil lehrt. Zudem beinhaltet er Auffassungen, die generell zum Konzil im

Widerspruch stehen, zum Beispiel, wenn der Synodale Weg die neue Lehre aufstellt:

„Gleichgeschlechtliche – auch in sexuellen Akten verwirklichte – Sexualität ist damit

keine Sünde, die von Gott trennt, und sie ist nicht als in sich schlecht zu beurteilen“

(Handlungstext Lehramtliche Neubewertung von Homosexualität).

Konzil und Synodaler Weg im Widerstreit

Das Konzil erwähnt zwar nirgends Homosexualität, aber nur deshalb, weil für das

Konzil klar ist, dass die „innige Vereinigung als gegenseitiges Sichschenken zweier

Personen“ (GS 48) nur in der Ehe von Mann und Frau vor Gott legitim ist. Wer treu

zum Konzil stehen will, kann sich also nicht zugleich zu den Inhalten des Synodale

Weg bekennen – die Aussagen schließen sich gegenseitig aus. Im Übrigen müsste der

Synodale Weg auch konsequent sein und nicht nur eine Änderung des Katechismus

verlangen, sondern auch eine Streichung von Worten der Heiligen Schrift, dem Wort

Gottes, auf das sich der Katechismus schließlich beruft (Gen 19,1-29; Röm 1,24-27; 1

Kor 6,9-19; 1 Tim 1,10).

Als Quelle der Glaubenserkenntnis dient die Bibel dem Synodalen Weg auch eher am

Rande. Nach der Lehre des Konzils ist die göttliche Offenbarung, enthalten in

Heiliger Schrift und Heiliger Überlieferung, abgeschlossen (vgl. DV 4, 7-10). Im

Gegensatz dazu erklärt der Synodale Weg, dass „sich im Glaubenssinn der Gläubigen

immer wieder neu eine Selbstmitteilung Gottes“ (Orientierungstext Auf dem Weg...),

ereigne, wobei neben Schrift und Tradition die „Zeichen der Zeit“ als neue

Offenbarungsquelle erfunden werden.

Permanente Glaubensinhaltsänderung 
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Diese Auffassung hat zur logischen Konsequenz, dass heute als gesegnet gelten

kann, was gestern noch als Sünde proklamiert wurde (zum Beispiel homosexuelle

Akte); dass gestern noch als unfehlbar behauptete Lehren heute als diskriminierend

und damit sündhaft zu betrachten sind (zum Beispiel der Ausschluss der Frauen

vom Weihesakrament). Mit der Lehre des Konzils hat ein solches Verständnis

permanenter Glaubensinhaltsänderung jedoch nichts gemein.

Denn das Zweite Vatikanum legt die Lehre über Primat und Unfehlbarkeit des

Papstes „abermals allen Gläubigen fest zu glauben“ (LG 18) vor. Was einmal

unfehlbar gelehrt wurde, bleibt somit für alle Zeiten unfehlbar und ist nicht dem

Zeitgeist unterworfen. Und Primat bedeutet, dass sowohl die Bischöfe als auch die

Gläubigen dem Papst Gehorsam leisten müssen, wenn er dies von ihnen in

kirchlichen Fragen verlangt, also zum Beispiel die Einrichtung Synodaler Räte

explizit auf allen Ebenen verbietet.

Synodaler Weg hat Katholiken in Deutschland
gespalten

Nachdem mit dem Synodalen Weg bereits eine vorläufige Leitungsinstitution

geschaffen wurde, die bewusst nicht auf dem Boden des Kirchenrechtes stehen

sollte, soll mit dem Synodalen Rat ein Dauer-Gremium geschaffen werden, das das

Leitungsamt des Bischofs durch ein kollektives Organ aus Bischöfen, Priestern und

Laien ersetzt. Bildlich gesprochen haben die Bischöfe ihren Hirtenstab in Frankfurt

an der Garderobe abgegeben.

Man billigt ihnen moralisch nur noch zu, sich der Stimme zu enthalten, wenn ihnen

etwas nicht passt. Und ein paar bischöfliche Nein-Stimmen toleriert man, solange

dadurch nicht die Verabschiedung von Synodenbeschlüssen verhindert wird. Wenn

Bischof Georg Bätzing in der Pressekonferenz fragt: „Was nehmen wir ihnen durch

die Beschlüsse, die wir treffen?“, so lautet die Antwort ganz einfach: die Einheit im

Glauben, in den Sakramenten und in der kirchlichen Leitung. Der Synodale Weg hat

die Katholiken in Deutschland gespalten – und das nennt man Schisma. Wie Bätzing

ja auch meinte: „Niemand will euch heben in eine Wirklichkeit, in der ihr fremd

seid.“

Die Printausgabe der Tagespost vervollständigt aktuelle Nachrichten auf die-

tagespost.de mit Hintergründen und Analysen.
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